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ULRICH WEBERS ALLTAGSGESCHICHTEN

Das Lehen istschwer

Die Butter auf dem Zopf
Es

gibt ganz wesentliche
Momente in unserem
Leben; Momente, in
denen sich unendlich

Wichtiges anbahnt; wo jedes Wort,
jede Geste, jeder Blick, vielleicht
auch die Kleidung, die Krawatte,
die sauberen Schuhe entscheidend
sind. Etwa wenn eine
Wahlversammlung in die Schlussrunde
kommt. Oder wenn man bei einer
Stelle in der engsten Wahl steht.
Oder man sich bei seinen künftigen

Schwiegereltern vorstellt.

Entscheidende Fragen

Da möchte man doch unbedingt
einen guten Eindruck hinterlassen.
Oder umgekehrt spüren, dass man
willkommen ist. Haben sie sich

meinetwegen in die bessere Schale

gestürzt? Führen sie mich in die

gute Stube? Haben sie das

Sonntagsgeschirr für mich
hervorgenommen? Erhalte ich einen
besonders grossen Rahmtupf auf den
Fruchtsalat? Ja, ich erinnere mich
wirklich gerne, wie ich vor 30 Jahren

in jeder Hinsicht bevorzugt
behandelt wurde und mir warm
wurde ums Herz.

Der bescheidene Wohlstand

Kürzlich brachte meine liebe
Tochter Sophie erstmals ihren
Freund heim; zu einem einfachen

Sonntagszmorge, wie sie mehrmals
betonte. Meine Frau und ich erwogen

hin und her und entschieden

uns schliesslich, neben dem
üblichen Zopf, Konfitüre und Honig
zusätzlich noch etwas Käse und
Aufschnitt aufzufahren; nicht
übertrieben, aber dennoch: Der junge
Mann sollte merken, dass wir uns
mit Fleiss und Sparsamkeit einen

bescheidenen Wohlstand angeeignet

haben.

Jonathan kam, sauber gekleidet,
die Haare frisch gewaschen; nichts
Gefärbtes an sich, keine Ohr-,
keine Nasenringe; unser
gutbürgerliches Herz war fürs erste beruhigt.

Er stützte die Ellbogen nicht
auf dem Tisch auf, sprach nicht
mit vollem Mund, redete nicht zu
gescheit und auch nicht zu dumm;
holde Zuversicht kam auf.

Als er Butter

aufden Zopfstrich

da wussten wir:
Der wird dereinst

einmal unser Vermö-

Acht Millimeter zuviel

Doch dann fuhren wir jäh zusammen,

läutete die Alarmglocke.
Dann nämlich, als Jonathan neun
Millimeter hoch Butter auf seine

Zopfscheibe strich! Sofort tauschten

meine Frau und ich Blicke aus,
die alles besagten: Dieser Kerl wird
dereinst einmal unser Vermögen
verprassen! So verschwenderisch,
wie der die Butter auflegte! Hatte
er denn eigentlich nicht gesehen,
wie wir's getan hatten? Für jeden
Bissen Zopf eine bescheidene
Messerspitze Butter, aber doch nicht
gleich einen Zentimeter
Deckschicht auf die Scheibe!

Unendliche Toleranz

Von diesem Moment an herrschte

Missstimmung; die Tafel wurde
bald aufgehoben.

Es folgten ein paar schlaflose Nächte;

Nächte, in denen ich diesem

Jonathan im Geiste die Hand meiner

Töchter energisch ausschlug
und ein sehr ernsthaftes Wort über
die Verschwendungssucht im
allgemeinen und im besonderen an ihn
richtete. Dann aber erinnerte ich
mich an viel wesentlichere Werte
auf dieser Welt, wie Toleranz und
Nächstenliebe. Und als Jonathan
eine Woche später erneut zu einem
Sonntagszmorge bei uns auftauchte,

strich ich, selbstverständlich

ganz unauffällig, elf Millimeter
Butter auf meine Zopfscheibe, die
ich mit einer sieben Millimeter
dicken Lage Honig ergänzte.
Freudig stellte ich dabei fest, dass

meine Frau und meine Tochter

genau dasselbe taten. Wenn das

nicht unsere unendliche Töleranz
gegenüber Andersdenkenden
bewies! Frieden legte sich auf mein
Herz. Wie schön, wenn man
schlechte Gedanken durch gute
besiegen kann!

Ein windiger Anpasser

Fröhlich plaudernd assen wir weiter.

Doch dann entdeckte ich
plötzlich, dass Jonathan - ganz
unauffällig - die Zopfscheibe nur
gerade mit einer winzigen Messerspitze

Butter versah; genau so, wie
wir es seit Jahren zu tun pflegen.

Wieder tauschten meine Frau
und ich Blicke aus. Ganz klar: Dieser

Jonathan war ein windiger
Anpasser, ein Charakterlump, den

wir mit aller Macht von "unserer

Sophie fernhalten mussten. Sonst
wehe ihr!

RS. Oder hatte er uns etwa
durchschaut und ein raffiniert
durchdachtes Spiel mit uns getrieben?

Dann wehe uns!
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